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Über den Dorschfang in der mittleren Ostsee im Frühjahr 1972 
Das Fischereiforschungsschiff "Anton Dohrn" führte in der Zeit vom 11. 4. - 23.4. 
1972 seine 8. Forschungsfahrt im Dienste der Kutterfischerei in der mittleren Ost-
see durch. Die zum Sammeln der Dorschlaichbestände in Gebieten jeweils größter 
Konzentrationen der Fischschwärme durchgeführten Fänge zeigten, wie schon in 
den Vorjahren, daß die besten Fänge im östlichen Teil des Untersuchungsgebietes 
im südlichen Gotland-Becken angetroffen wurden. Der mittlere Stundenfang belief 
sich auf 312 kg. An zweiter Stelle lag mit 272 kg die Stolper Rinne, an dritter Stel-
le mit 152 kg das Bornholm-Becken und mit 97 kg an vierter Stelle das Arkona-
Becken. Die fangreichste Fischereizone lag im südlichen Gotland-Becken auf Tie-
fen zwischen 85 und ca. 100 m. Verschiedene Kutter der Bundesrepublik Deutsch-
land fischten in den fraglichen Gebieten, die auf Anraten des Institutes für Küsten-
und Binnenfischerei jetzt offensichtlich in den Frühjahrsmonaten routinemäßig von 
der Kutterfischerei aufgesucht werden. 
Leider konnten sich nicht alle an einer Dorschfischerei interessierten Kutter zu 
dem Aufsuchen des südlichen Gotland-Becken entschließen. Ein anderer Teil der 
Flotte verharrte viel.mehr im Bornholm-Becken, obwohl der Fang dort nur halb 
so groß war wie im südlichen Gotland-Becken. 
Die Sauerstoffverhältnisse im Bornholm .. Becken hatten sich gegenüber dem Vor-
jahre erheblich gebessert. Auch auf den größten Tiefen wurden Sauerstoffwerte 
von über 2,0 mI/pro Liter angetroffen. Dadurch war auch eine Fischerei auf der 
Tiefe des Beckens möglich. Allerdings verteilte sich der Dorschbestand auch auf 
dem flacheren Beckenrand im Bereich zwischen 65-75 m. Dieser Teil des Bestan-
des war durch eine Sauerstoffminimumzone, die auf einer Tiefe von ca. 75 m ange-
troffen wurde, zur Tiefe hin abgeschnitten. Dadurch wurde eine für die Fischerei 
wünschenswerte eindeutige Konzentrierung des Dorschbestandes in der Tiefe des 
Bornholm-Beckens nicht möglich. Der allgemein angetroffene geringe Durch-
schnittsfang im Bornholm-Becken läßt sich so erklären. 
Im Mittwasser wurden keine kommerziell befischbaren Dorschkonzentrationen an-
getroffen. Eine achtstündige pelagische Fischerei ergab im südlichen Gotland-
Becken einen Durchschnittsfang von 86 kg, eine neunstündige im Bornholm-Becken 
etwa 55 kg. 
Wie in den Vorjahren wurden genaue bestandskundliehe Untersuchllngen auf den 
einzelnen Fangplätzen durchgeführt. 
1 700 Dorsche der einzelnen Gebiete wurden markiert, um einen weiteren Einblick 
in die Wanderungen und die fischereiliehe Zehrung der einzelnen Dorschvorkom-
men zu ermitteln. 
Besondere Untersuchungen befaßten sich in diesem Zusammenhang mit der Ermitt-
lung der Überlebensrate von markierten Dorschen, die benötigt wurde, um die 
Wiederfangraten aus diesen und früheren Markierungsexperimenten richtig inter-
pretieren zu können. Dazu wurden insgesamt 6 Experimente durchgeführt, bei de-
nen zwischen 105 und 200 markierte Fische über 15-41 Stunden lebend in Wasser-
tanks auf dem Schiff gehalten wurden. Es ergab sich, daß nur 1,2 % der Tiere ge-
storben waren, daß also praktisch alle Tiere die Markierung gut überstanden hat-
ten, die zu beobachtende Markierungssterblichkeit also gleich null ist. Parallel hier-
zu durchgeführte Experimente, bei denen markierte Dorsche in Netzkäfigen von 2 x 
2 x 2 m Größe auf Tiefen von 65 m SSE auf Bornholm versenkt wurden, erbrachten 
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kein zufriedenstellendes Ergebnis, weil die Tiere bei einem erforderlich geworde-
nen Wendemanöver des FFS "Anton Dohrn" offensichtlich zu stark beschädigt wor-
den waren. Einer von drei Käfigen wurde nach dreitägiger Aussetzdauer nicht wie-
dergefunden und war offenbar entwendet worden. In einem der beiden übrigen Käfige 
waren nach dem Bergungsmanöver 50 % aller Fische tot und in dem anderen 12 %. 
Andere Untersuchungen, an denen sich auch andere Institute beteiligten, befaßten 
sich mit der Analyse von Zink, Kadmium, Blei und Kupfer mittels Inversvollamme-
trie, mit der Verbreitung von Dorscheiern im Bornholm-Becken sowie mit der Un-
tersuchung darüber, inwieweit die Entwicklung von befruchteten Dorscheiern durch 
verschiedene Konzentrationen von DDT und Blei negativ beeinflußt wird. Außerdem 
wurde Material gesammelt, um den Gehalt von Pestiziden, polychlorierten Bipheny-
len und Blei im Dorsch und seinen Organen zu untersuchen. Untersuchungen über 
den partikulären Kohlenstoff, Kalorien- und Chlorophyll-Gehalt von Sedimentspro-
ben sowie über die Verbreitung des Zooplanktons wurden ebenfalls durchgeführt. 
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Japanische Austern wachsen auch in der Ostsee 
Nachdem schon früher über Erfahrungen mit der Japanischen Auster Crassostrea 
gigas an der deutschen Nordseeküste berichtet wurde (Inf. Fischw. 19 (1) 6-8.1972), 
können jetzt erste Befunde aus der westlichen Ostsee mitgeteilt werden. Auch. die-
ser Versuch mit Japanischen Austern erfolgt mit Unterstützung des Fischereiamtes 
von Schleswig-Holstein. 
Das im Nordsee - Versuch bewährte Aufzuchtgerät (durchströmte Kunststoffkästen, 
die an verankerten Schwimmkörpern angehängt sind) ließ sich auch hier verwenden. 
Nur mußten wegen der geringen Größe der gelieferten Austernsetzlinge (5 - 15 mm) 
am Versuchs ort Falshöft (westliche Ostsee) zusätzlich noch engmaschige Netzbeutel 
benutzt werden (Masche von Knoten zu Knoten 1 - 4 mm). 
Um genaueres über die Wachstumsfähigkeit der eingesetzten Jungaustern in Erfah-
rung zu bringen, beobachteten wir dreizehn Einzeltiere im Zeitraum 14.7. - 15.8. 
1972. Die Länge der Austern maß zum Anfangszeitpunkt 1,4 - 3,8 cm. Am 15.8. 
wurden von ihnen 2,8 - 5,1 cm Länge erreicht. Die Austern wuchsen täglich um 
0,2 - 0,6 mm. Eindrucksvoll waren auch die entsprechenden Daten der Gewichtszu-
nahme. Am 14.7. lagen die Einzelgewichte im Bereich 0,1 - 3,8 g, am 15.8. im 
Bereich 1,7 - 9,9 g. Die Austern hatten täglich 0,05 - 0,19 g an Gewicht zugenom-
men. Von 1 000 ausgelegten Austern mußten 11 (=1,1%) bis Mitte August als Verlust 
verbucht werden. 
Bis etwa 3 - 5 cm Größe bedarf die junge japanische Auster wegen ihrer dünnen und 
ziemlich weichen Schale sehr sorgfältiger Behandlung. Diese Größe wird im Herbst 
dieses Jahres von der Hauptmenge der eingesetzten Austern erreicht sein. Nach der 
Überwinterung, die bei einem Teil der Austern vor Falshöft, bei einem anderen in 
der Flensburger Förde bzw. in einem Meerwasserbassin erfolgen wird, könnte der 
